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Entscheidungsstrategien 
von Fachkräften

Ausgangslage

Inklusiver 
Kinderschutz: 

Wovon wir 
ausgehen …

Arbeitspakete 
im Projekt

Was erwartet 
Sie heute?



Ausgangslage 1: Inklusiver Kinderschutz – eine Leerstelle
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Kinder und Jugendliche mit 
Beeinträchtigungen und ihre Familien sind 

bisher im Kontext des Kinderschutzes 
unterrepräsentiert.

Gleichzeitig zählen Kinder und Jugendliche mit 
Beeinträchtigungen zu den besonders 

vulnerablen Gruppen, deren Risiko, von 
Gewalt betroffen zu sein, signifikant erhöht ist.

In Deutschland leben rund 194.000 Kinder und Jugendliche mit einer anerkannten Schwerbehinderung. In 
Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe leben rund 21.000 junge Menschen mit Behinderungen und in 
Einrichtungen der Eingliederungshilfe rund 102.000 (Fegert 2023). Leistungen zur sozialen Teilhabe als Leistung 
der Eingliederungshilfe (SGB IX) bezogen im Jahr 2022 insgesamt 212.000 Kinder und Jugendliche unter 18 J.

Der Teilhabebericht der Bundesregierung 2016 geht (in Anlehnung an die KIGGS-Studien zur Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen) davon aus, dass 10% der Kinder von 0-17 Jahren eine Beeinträchtigung haben (2% mit 
anerkannter Schwerbehinderung).

→ Frage: Wie hoch ist der Anteil von Kindern mit Behinderungen? Was ist Ihre Erfahrung?

Fegert, J.M. (2023): Einführung zur Fachtagung „Kinderschutz inklusiv“ am 30.08.2023 (https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/145658/Kinder-mit-Behinderungen-werden-zu-wenig-vor-Misshandlungen-geschuetzt); BMAS 
(2016): Teilhabebericht der Bundesregierung über die Lebenslagen von Menschen mit Beeinträchtigungen (https://www.gemeinsam-einfach-
machen.de/GEM/DE/AS/Leuchttuerme/Projekte/2016/Teilhabebericht/teilhabebericht_node.html) ; Statistisches Bundesamt: Statistik der Empfänger von Eingliederungshilfe (https://www-genesis.destatis.de/). 

https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/145658/Kinder-mit-Behinderungen-werden-zu-wenig-vor-Misshandlungen-geschuetzt
https://www.gemeinsam-einfach-machen.de/GEM/DE/AS/Leuchttuerme/Projekte/2016/Teilhabebericht/teilhabebericht_node.html
https://www.gemeinsam-einfach-machen.de/GEM/DE/AS/Leuchttuerme/Projekte/2016/Teilhabebericht/teilhabebericht_node.html
https://www-genesis.destatis.de/


Ausgangslage 2: politischer und gesellschaftlicher Auftrag

• innovative und forschungsbasierte Weiterentwicklung des Kinder- und 
Jugendschutzes in NRW

• Sichtbarmachung der besonderen Risiken von Kindern mit Behinderung in bisher 
von Akteuren des Kinderschutzes nicht erreichten Lebenswelten

Ziele
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Erkenntnisse aus der Forschung zu Kindeswohlgefährdung bei Kindern und 
Jugendlichen mit Beeinträchtigung: Prävalenzen

Bange, D. (2020). Kinder mit Behinderungen und Kinderschutz – Ein vernachlässigtes Thema. Forum Erziehungshilfen, 26, 178-184.; Fang, Z., Cerna-Turoff, I., Zhang, C., Lu, M., Lachman, J. M. & Barlow, J. (2022). 
Global estimates of violence against children with disabilities: an updated systematic review and meta-analysis. The Lancet Child & Adolescent Health. https://doi.org/10.1016/S2352-4642(22)00033-5

Ausgangslage 3: besondere Risiken für Kinder mit Beeinträchtigungen

In 2022 Update der Meta-Analyse von Jones et al. 2012 (bekannt als Kernstück in einem Überblicksartikel von 
Bange 2020) (Fang et al., 2022): 98 Studien mit insgesamt 16 Millionen einbezogenen Kindern 

    Rate sexueller Gewalt (retrospektiv erhoben)

    erhöht um den Faktor 

Körperliche Einschränkung 1,6 

Sinnesbeeinträchtigung  Zu wenige Studien 

Kognitive Einschränkung 2,4 

Psychische Erkrankung  2,1 

Mehrfachbehinderung  1,6

Kinder und Jugendliche mit 
Beeinträchtigung leben im 
Vergleich zu Kindern ohne 

Beeinträchtigung mit einem 
höheren Risiko, sexueller, 

körperlicher und psychischer 
Gewalt ausgesetzt zu sein. 



Erkenntnisse aus der Forschung zu Kindeswohlgefährdung bei Kindern und 
Jugendlichen mit Beeinträchtigung: Prävalenzen

• „diagnostic overshadowing“ (Anhaltspunkte für Kindeswohlgefährdungen werden vom sozialen 
und professionellen Umfeld oft nicht als solche erkannt, sondern auf die Beeinträchtigung 
zurückgeführt)

• „underreporting“ (Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigungen berichten selbst weniger aktiv, 
weniger differenziert, weniger häufig von Gewalterfahrungen).

Becker, M. (1995): Sexuelle Gewalt gegen Mädchen mit geistiger Behinderung: Daten und Hintergründe, Heidelberg; Bundschuh, C. (2010): Sexualisierte Gewalt gegen Kinder in Institutionen, München; Euser, S. et 
al. (2016): The Prevalence of Child Sexual Abuse in Out-of-home Care: Increased Risk for Children with a Mild Intellectual Disability. Journal of Applied Research in Intellectual Disabilities 29: 1, 83–92.

Ausgangslage 3: besondere Risiken für Kinder mit Beeinträchtigungen



Erkenntnisse aus der Forschung zu Kindeswohlgefährdung bei Kindern und 
Jugendlichen mit Beeinträchtigung: Prävalenzen

Becker, M. (1995): Sexuelle Gewalt gegen Mädchen mit geistiger Behinderung: Daten und Hintergründe, Heidelberg; Bundschuh, C. (2010): Sexualisierte Gewalt gegen Kinder in Institutionen, München; Euser, S. et 
al. (2016): The Prevalence of Child Sexual Abuse in Out-of-home Care: Increased Risk for Children with a Mild Intellectual Disability. Journal of Applied Research in Intellectual Disabilities 29: 1, 83–92.

Ausgangslage 3: besondere Risiken für Kinder mit Beeinträchtigungen

spezielle Risiken in (institutionellen) 
Lebenswelten und aufgrund besonderer 
biografischer Erfahrungen von Kindern mit 
Beeinträchtigungen (z.B. häufige 
Krankenhausaufenthalte; häufig wechselnde 
Bezugspersonen; höheres Maß an 
Abhängigkeit von pflegerischer Versorgung; 
freiheitsentziehende Maßnahmen)
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→ Was bedeutet „Vulnerabilität“ vor diesem Hintergrund?

❖ Eine besondere Vulnerabilität von Kindern und 
Jugendlichen mit Beeinträchtigung ergibt sich 
nicht monokausal aus der Beeinträchtigung an 
sich, sondern aus dem Wechselspiel der 
Lebensbedingungen und Teilhabechancen des 
Kindes/ Jugendlichen und der Familie insgesamt.

❖ Risikofaktoren liegen dabei vor allem in den 
Umfeldbedingungen und den sozialen Faktoren.

Teilhabechancen 
und Aktivitäten

Beeinträch-
tigung

Lebens-
bedingung

en

Ausgangslage 3: besondere Risiken für Kinder mit Beeinträchtigungen



Inklusiver Kinderschutz – wovon wir ausgehen … 

Verschiedene theoretische Orientierungen

• enges und weites Verständnis von Inklusion

• unterschiedliches Verständnis von Behinderung/ Beeinträchtigung

• enges und weites Verständnis von Kinderschutz 

Verschiedene Problemwahrnehmungs- und 

Handlungsebenen

• Individuum (z.B. individuelle Gefährdungseinschätzung)

• Organisation (z.B. Gewaltschutzkonzept)

• Sozialraum (Risiken in der Lebenswelt; sozialräumliche Ressourcen)

• Netzwerk (soziales Netzwerk von Familien; Kooperationsnetzwerke 
professioneller Begleiter:innen)
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Behinderung – unterschiedliche Zugänge zu einem komplexen Phänomen
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Essentialistisches 
Verständnis:

Behinderung als 
individuelles Merkmal 
und „persönliche 
Tragödie“ (Waldschmidt 
2006)

Soziales/ kulturelles 
Modell (UN-BRK; ICF):

Behinderung als Isolation

→ Wechselwirkung von 
personenbezogenen und 
Umfeldfaktoren und 
deren Einfluss auf 
Aktivitäten und 
Teilhabechancen

Waldschmidt, Anne (2006): Brauchen die Disability Studies ein ,kulturelles Modell' von Behinderung?" In: G. Hermes/ E. Rohrmann (Hg.): Nichts über uns ohne uns! Disability Studies a!s neuer Ansatz 
emanzjpatorischer und interdisziplinärer Forschung über Behinderung, Neu-Ulm, 83-96.

Benennungs- / 
Besonderungs-

dilemma

Inklusiver Kinderschutz – wovon wir ausgehen … 



Inklusion – ein schillernder Begriff
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Enges Inklusionsverständnis: 

Bezieht sich (vor allem) auf 
Personen mit individuellen 

Beeinträchtigungen

Weites Inklusionsverständnis:
• alle denkbaren Diversitätsdimensionen

• Umgang mit Heterogenität statt 
Hervorhebung individuellen Anders-Seins

„All means all!“
→ Inklusion bezogen 

auf alle
→ Identifikation und 

besondere 
Berücksichtigung  

vulnerabler 
Gruppen

→ Schaffung 
„inklusiver 

Verhältnisse“

Inklusiver Kinderschutz – wovon wir ausgehen … 



Praktiken des Kinderschutzes im Kontext

Gemengelage aus 

• familiären Problemlagen (z.B. soziökonomische oder psychosoziale Probleme, lebensweltliche)

• Merkmalen des Hilfesystems (organisatorisch, methodisch, Probleme der sozialpädagogischen Beziehungsgestaltung)

• der Interventionen („gut genug reicht“ (Scheiwe 2018), Mindeststandard – Unterschreitung legitimiert staatl. Eingriff)

Scheiwe, K. (2018): Das Kindeswohl im Recht. Funktion eines unbestimmten Rechtsbegriffs und seine Auslegung. In: Tanja Betz, Sabine Bollig, Magdalena Joos und Sascha Neumann (Hg.): Gute Kindheit. Wohlbefinden, 
Kindeswohl und Ungleichheit. Weinheim, 84–100; 
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Viele der Problemlagen sind gesellschaftlich eingebettet und liegen außerhalb der alleinigen 
Problemlösungskompetenzen der Familien, der Kinder- und Jugendhilfe oder der 

Eingliederungshilfe (z. B. Diskriminierung oder strukturell bedingte Armutslagen, soziale 
Benachteiligung , Teilhabebarrieren)

Inklusiver Kinderschutz – wovon wir ausgehen … 



Weites und enges Verständnis von Kinderschutz

(Vgl. Schone 2018)
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Enges Verständnis von Kinderschutz: 

Abwendung unmittelbarer Gefahren für 
Kinder und Jugendliche

Weites Verständnis von Kinderschutz:

Alle Aktivitäten der Gesellschaft sind darauf 
ausgerichtet, Kindern und Jugendlichen ein 
geschütztes Aufwachsen zu ermöglichen.Prävention

InterventionNachsorge

Aufarbeitung

???

???

Alle Handlungsebenen des Kinderschutzes müssen neu gedacht werden!

Schone, R. (2018). Kinderschutz als Trendbegriff. Zur Erosion eines Leitbegriffs in der Jugendhilfe. In M. Böwer & J.  Kotthaus (Hg.):Praxisbuch Kinderschutz. 
Weinheim, 32–43.

Inklusiver Kinderschutz – wovon wir ausgehen … 
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Inklusiver Kinderschutz

• Minimierung sozialer Ausgrenzungsrisiken und Schutzlücken 
• Maximierung der Partizipationschancen

• insbesondere für junge Menschen mit Behinderungen, 
chronischen Erkrankungen, besonderem Versorgungsbedarf, 

in der Folge vulnerable Gruppen

Inklusiver Kinderschutz – wovon wir ausgehen … 



Inklusive Weiterentwicklung des Kinderschutzes
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• … ein Prozess im Zusammenwirken der gesamten Verantwortungsgemeinschaft Kinderschutz

• … ein Querschnittsziel in der Überwindung der Systemgrenzen und -logiken

• … eine politische Strategie

• … ein Instrument zur Realisierung grundlegender Rechte von Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigung

Im Prozess ergeben sich Veränderungen auf rechtlicher, 
konzeptioneller, organisatorischer, professioneller, kommunikativer, 

baulicher und gestalterischer Ebene 

… und möglicher weiterer Komponenten

Inklusiver Kinderschutz – wovon wir ausgehen … 



Arbeitspakte im Projekt
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Partizipation

• Partizipation als Bildungs- und 
Befähigungsprozess

• partizipative Organisations- und 
Planungskulturen

• Partizipation in 
Kinderschutzverfahren

• Partizipation in der Entwicklung 
von Konzepten (z.B. 
Gewaltschutz)

Professionalisierung

• Qualifizierung von Fachkräften, 
z.B. zur 
Gefährdungseinschätzung bei 
vulnerablen Gruppen

• professionelles Handeln auf der 
Basis eines weiten 
Verständnisses von 
Kinderschutz in den Bereichen 
Wissen, Können und Haltung 

• Entwicklung von 
Studienprogrammen und 
curricularen Bausteinen

Kooperation und 
Netzwerkarbeit

• Erweiterung der 
Verantwortungsgemeinschaft 
im Kinderschutz

• Interdisziplinarität kultivieren

• Netzwerke etablieren und 
weiterentwickeln

Forschung



Was Sie heute erwartet …
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Bestandsaufnahme

• Wo stehen wir (in NRW)?

• Welche Lücken zeigen sich?

Differenzierte Betrachtung von 
Handlungsfeldern

• Modelle und Bausteine

• Herausforderungen

Perspektiven

• Identifizierung von Aufgaben für verschiedene 
Akteursgruppen im Kinderschutz

• nächste Schritte

Podium

Panels und 
Foren

Plenum



Herzlichen Dank!

Wir wünschen Ihnen anregende 
Diskussionen
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